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Schöftland: Lehrstellenparcours

Erste Kontakte in die berufliche Zukunft
Rund 285 Schülerinnen und
Schüler aus den Regionen Schöft-
land und Triengen erhielten die
unkomplizierte Möglichkeit, ihre
beruflichen Zukunftsperspekti-
ven in den Mittelpunkt zu stellen.
Am jährlich stattfindenden Lehr-
stellenparcours in der alten Turn-
halle Schöftland präsentierten 24
Lehrbetriebe ihre Lehrstellen
und ermöglichten eine unkom-
plizierte erste Kontaktaufnahme.

rms. Am Lehrstellenparcours des
Regionalverbands Suhrental (RVS)
präsentierten sich 24 Unternehmen
aus der Region, die insgesamt 74 ver-
schiedene Lehrberufe vorstellten. Von
technischen Berufen wie Mechaniker/-
in und Montageelektriker/-in bis zu
kaufmännischen Ausbildungen: Die
Schülerinnen und Schüler konnten sich
in einer breiten Palette von Berufsfel-
dern ausprobieren, ihre Fähigkeiten
teilweise praktisch testen und so her-
ausfinden, welche Tätigkeiten ihnen
besonders liegen. Ziel des Lehrstellen-
parcours ist es, den Jugendlichen eine
praxisnahe Orientierung zu bieten und
ihnen dabei zu helfen, ihre Interessen
und Stärken in Bezug auf ihre zukünf-
tige Berufswahl zu erkennen.

Frühzeitige Kontakte knüpfen und
Netzwerke aufbauen

Neben der wertvollen praktischen
Erfahrung bot der Lehrstellenparcours
den Schülerinnen und Schülern auch
die Gelegenheit, frühzeitig Kontakte
zu potenziellen Ausbildungsbetrieben
zu knüpfen. Diese Verbindungen sind
von unschätzbarem Wert, da sie nicht
nur bei der Suche nach einer Lehrstelle
hilfreich sein können, sondern auch für
die spätere berufliche Entwicklung.
Die Veranstaltung fördert den Aufbau
von Netzwerken, indem sie den Ju-
gendlichen die Möglichkeit gibt, sich
mit Fachleuten aus verschiedenen
Branchen, teilweise auch mit aktuel-
lem Lernpersonal auszutauschen und
sich so ein umfassendes Bild der ver-
schiedenen Berufsfelder zu machen.

Berufsbildung als Schlüssel zur
Bekämpfung des Fachkräftemangels

Der Fachkräftemangel stellt derzeit
eine der grössten Herausforderungen

für die Wirtschaft in der Schweiz und
anderen europäischen Ländern dar. In
diesem Kontext betonte Markus Bolli-
ger, Geschäftsführer des RVS, die im-
mense Bedeutung von Initiativen wie
dem Lehrstellenparcours. «Angesichts
des akuten Mangels an qualifizierten
Fachkräften müssen wir die berufliche
Bildung noch stärker in den Fokus rü-
cken», erklärte Bolliger.

Er unterstrich, dass die Berufsaus-
bildung eine zentrale Rolle spielt, um
den aktuellen und zukünftigen Bedarf
an Fachkräften zu decken. Bolliger hob

hervor, dass es notwendig sei, die
Strukturen der Berufsbildung ständig
weiterzuentwickeln und an die sich
wandelnden Anforderungen des Ar-
beitsmarktes anzupassen. «Nur durch
gezielte Förderung und Anpassung der
Berufsausbildung können wir sicher-
stellen, dass die Schweiz weiterhin
wirtschaftlich stark bleibt und den Be-
darf an gut ausgebildeten Fachkräften
decken kann», so Bolliger.

Weiter führte er aus, dass es eine ge-
meinsame Anstrengung von Wirt-
schaft, Politik und Bildungseinrichtun-

gen braucht, um nachhaltige Lösungen
zu finden. Bolliger plädierte dafür, dass
mehr Anreize geschaffen werden, um
junge Menschen für eine berufliche
Ausbildung zu begeistern und Unter-
nehmen zu motivieren, verstärkt in die
Ausbildung zu investieren.

Ein Gewinn für Schülerinnen, Schüler
und die Region

Der gut besuchte Lehrstellenpar-
cours in Schöftland hat einmal mehr
gezeigt, wie wichtig solche Veranstal-
tungen für die berufliche Orientierung

junger Menschen sind. Organisiert vom
RVS setzt sich der Anlass dafür ein, die
berufliche Bildung in der Region zu
fördern und zu stärken. Der Lehrstel-
lenparcours trägt nicht nur dazu bei,
den jungen Menschen eine klare Vor-
stellung von ihren beruflichen Möglich-
keiten zu vermitteln, sondern unter-
stützt auch aktiv die Bemühungen zur
Bewältigung des Fachkräftemangels in
der Region.Es bleibt zu hoffen,dass die
Jugendlichen die geknüpften Kontakte
für weitere Schritte in die berufliche
Zukunft nutzen werden.

Fast 300 Schülerinnen und Schüler nutzten die Gelegenheit, die Ausbildungsan-
gebote kennenzulernen.

Auch auf spielerische Art und Weise wurdeWissen zu den Berufsfeldern vermittelt.
(Bilder: rms)

An einigen Stationen konnten die angehenden Auszubildenden ihr Können schon
praktisch unter Beweis stellen.

Ein erster Schritt ist geschafft. 24 Lehrbetriebe gaben nicht nur symbolisch ihre
Visitenkarte ab.

Staffelbach: Das regionale Kirchenfest mit vierfacher Beteiligung fand seinen Abschluss in den Sandsteinhöhlen

Offene Türen, Spiel und Gemeinschaft
Die reformierten Kirchen des
Suhren- und Ruedertales, Mu-
hen, Reitnau, Rued und Schöft-
land taten sich zusammen, um
gemeinsam ein grosses Kirchen-
fest zu feiern. Dabei konnten
sich die Interessierten über die
Geheimnisse der Kirchen infor-
mieren lassen, und am Sonntag
fanden sich alle zum Gottes-
dienst in den beeindruckenden
Sandsteinhöhlen von Staffel-
bach zusammen.

st. Die Kirche Muhen lud ein zum
Bestaunen der einzigartigen Architek-
tur mit dem grossen Glasfenster des
Zofinger Künstlers Heiny Widmer, wel-
cher leider allzu früh verstorben ist. Ein
Spaziergang zum Psalm 23 führte ent-
lang der Suhre und bot Gelegenheit, die
Seele baumeln zu lassen. In Reitnau
brauchten Schatzsucher einen scharfen
Blick, denn sie mussten Rätsel lösen
und Details kombinieren, um den
Schatz zu finden. Die Talkirche Rued
lud ein zum Mitfeiern bei «Fiire mit de
Chliine». Auch hier lag ein Spaziergang
der Ruederchen und der Mühle entlang
bis zum Schloss drin. Zudem bietet die
Kirche spezielle Geheimnisse. Mit Start
auf demTaufstein bot die Kirche Schöft-
land ein Quiz zur Kirchengeschichte an.

Lauschige Umgebung zum Abschluss
Für den sonntäglichen Gottes-

dienst wählte das Organisationskomi-

tee einen besonders lauschigen Ort
aus, nämlich die beeindruckenden
Sandsteinhöhlen von Staffelbach.
Was es mit diesem magischen Ort auf
sich hat, erzählte nach dem gemeinsa-
men Mittagessen Priska Hauri. Sie
leitet das Sandsteinmuseum in Staf-
felbach und hat sich in den letzten
Jahren mit der Geschichte der einsti-
gen Sandsteingewinnung vertraut ge-
macht.Ausgerüstet mit Werkzeug und
Schutzhelm trat sie vors Publikum. Es
lohnt sich, das Sandsteinmuseum zu
besuchen, denn die Begebenheiten
rund um dieses Denkmal sind interes-
sant, zumal in den Höhlen sogar Hai-
fischzähne erhalten geblieben sind.

Diese weisen darauf hin, dass Staffel-
bach und Umgebung eine Moränen-
landschaft ist.

Alphornklänge und Lieder
Der Anlass war als Familiengottes-

dienst gestaltet, mit kurzen Mundart-
beiträgen, vielen Liedern, gesungen
und begleitet von einer quirligen Tabea
Legler mit ihrer Gitarre. Anstelle der
Orgel spielte die Alphorngruppe Fore-
hoger mit Urs Baumann aus Wiliberg,
Thomas Hiltbrunner und Hans Kauf-
mann, beide aus Bottenwil. Die Klänge
aus den grössten Blasinstrumenten der
Welt waren bei diesem Hintergrund
besonders mächtig.

Den Gottesdienst gestalteten der
Müheler Pfarrer Stephan Gassler, der
Reitnauer Pfarrer Matthias Schüür-
mann, der Schöftler Pfarrer Daniel
Hintermann sowie die Rueder Pfarre-
rin Nadine Hassler Bütschi.

Stephan Gassler hatte sein Messer
verloren und beauftragte die paar an-
wesenden Kinder, dieses zu suchen –
mit Erfolg. Denn er brauchte das Mes-
ser für seine Geschichte über König
David, der auch zeitweise in Höhlen
leben musste, da er von König Saul ver-
folgt wurde, welcher ihn getötet hätte.
Das Messer brauchte Gassler, um dem
König Saul ein Stück von seinem Um-
hang abzuschneiden, während der sein

«Geschäft» verrichtete. Dieses Stück
Stoff rettete David in der Folge das Le-
ben, denn König Saul musste einsehen,
dass David nicht nach seinem Leben
trachtet.

Der Input von Daniel Hintermann
befasste sich mit Höhlen, die in der Bi-
bel einen grossen Stellenwert haben.
Nicht nur als Versteck wurden diese
gebraucht, sondern sogar als Wohn-
raum. In Weinbaugebieten werden sie
mit Vorliebe auch dazu benutzt, den
Wein in idealem Raumklima reifen zu
lassen. Nach der Segenssprechung
hängte die Alphorngruppe noch einige
Stücke an, und dann wurde eingeladen
zum gemeinsamen Grill-Mittagessen.

Pfarrer Stephan Gassler: Er begrüsste
die Ankommenden und erzählte die
Geschichte von König David, sozusa-
gen als Predigt.

Matthias Schüürmann: Der Pfarrer
aus Reitnau sprach das Gebet zu Be-
ginn des Gottesdienstes und den Segen
zum Abschluss.

Daniel Hintermann: In seinem Input
hob er die Bedeutung von Höhlen in
unserem Leben, aber auch in der Bibel
in den Vordergrund.

Nadine Hassler Bütschi: Mit Inbrunst
zelebrierte sie das Fürbitte-Gebet und
lud zu einem gemeinsamen «Unser Va-
ter» ein. (Bilder: st.)


